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Vorwort

Der Islam ist eine der Weltreligionen und die jüngste der drei
monotheistischen Religionen. Der Islam sieht sich also kei-
neswegs als Abbruch der monotheistischen Tradition, son-
dern als deren Fortführung, allerdings in einer eigenen Aus-
prägung. Auch der Islam selbst kennt eine Bandbreite an
Ausprägungen, die zum Teil theologisch, zum Teil aber kul-
turell und gesellschaftlich geprägt sind. Auch wenn all diese
Ausprägungen und Traditionen innerhalb des Islams einen
gemeinsamen Kern haben, der vor allem in den Glaubens-
sätzen, den religiösen Ritualen und dem ethischen Rahmen
besteht, unterscheidet sich der indonesische Islam von dem
saudischen, von dem marokkanischen Islam etc. Auch durch
die Muslime1 in Deutschland, die zum Teil seit über sechzig
Jahren hier in dieser Gesellschaft leben, etabliert sich ein
deutsch geprägter Islam. Dieses Buch will erläutern, wie der
Islam hier in Deutschland verstanden und gelebt werden
kann und soll. Dabei sind es weniger die ganz konkreten
Fragen – welche Moschee besuche ich, wie bete ich etc. –,
die hier behandelt werden, sondern die Frage: Wie kann ich
als Muslim in Deutschland meine Religion leben und er-
leben, und zwar ohne vor der Wahl zu stehen, selbstbewuss-
ter Bürger Deutschlands und Teil dieser Gesellschaft auf der
einen Seite oder ein praktizierender Muslim auf der anderen
Seite zu sein. Das Buch strebt ein »sowohl als auch« dieser
beiden Dimensionen an. Es richtet sich primär an Muslime,
die sich mit dieser Frage auseinandersetzen, aber auch an
Nichtmuslime, die sich ein differenziertes Bild vom Islam
machen wollen.

ةمدقملا

لاو،ةّیوامسّلاتانایدلارخآوملاعلاتانایددحأوھويوامسنیدملاسلإا
ثارّتلانمھلبقاملاًمداھقلاطلإاىلعھسفنيملاسلإانیدلاىری
نّأىتح.ةصّاخلاھتغیصبنكلوثارّتلااذھلةیرارمتسإامّنإويوامسّلا
يتلا،غیصّلاةیددعتفرعیةیلخادلاھتموظنمللاخنموھسفنملاسلإا
دعبتاذاًعباطرخآءزجيفذخأتوينیدلااھعباطاھنمءزجيفدخأت
هذھتعمتجاوعونتملاثارّتلااذھعمتجإولىتحو.يعامتجإويفاقث
رئاعشلاونامیلإاناكرأىلعينبمدحاورھوجيفةددّعتملاغیصّلا
نعاًفلتخمایسینودنأيفملاسلإاىقبی،دحاولايقلاخلأاراطلإاوةّینیدلا
للاخنمو.لودّلانماھریغيفوأبرغملايفوأةیدوعسلايفملاسلإا
،اًماعنیتسنمرثكأذنمانھمھضعبشیعینیذلا،ایناملأيفنیملسملا
انھملاسلإلنكمیفیكحرشیباتكلااذھ.يناملأعباطتاذملاسإرّقتسإ
لثمةددحمةلئسأىلإباتكلاقرطتیلااذھلو،شاعُیومھفُینأایناملأيف
لاؤسلالوانتیامّنإو،كلذىلإامويلصأفیكوأ،بھذأدجسميأىلإ
نأنودينیدسرامأوشیعأنأایناملأيفملسمكيلنكمیفیك:يلاتلا
اذھنمءزجويناملأنطاومكيتیوھنیبرایخلامامأفقأنأرطضأ
ينیدرئاعشقیبطتىلعصیرحملسمكيتیوھنیبو،ةھجنمعمتجملا
ةیوھلنیدعبلانیذھنیبعمجلاىلإفدھیباتكلااذھ؟ىرخأةھجنم
هذھبنیمتھملانیملسمللىلولأاةجردلابھجوموھو،ایناملأيفملسملا
ةرظننیوكتيفنیبغارلا،نیملسملاریغلاًضیأھجومھّنكلو،ةیضقلا
ریغللمھفلاةلھسةغلباتكلاةغل.ملاسلإانعةیعوضومرثكأ
.ةباتكلايفتحبلايملعلابولسلأانعءانغتسلإامتكلذلو،صصختم
لضفأھیلعھمسإھیفدروعضوملكيفدمّحميبّنلاىلعةلاصّلاركذألا
ھماقمنماًصاقتنإسیلوةءارقلالیھستلجأنمكلذومیلستلامتأوةلاصّلا
.فیرشّلا

1 Wenn hier und im Folgenden der Einfachheit halber die männ-
liche Form »Muslime« verwendet wird, ist darin die weibliche Form
immer eingeschlossen.
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Deutschland und der Islam

1. Muslime in Deutschland

In Deutschland leben rund vier Millionen Muslime1. Das
sind ca. fünf Prozent der Gesamtbevölkerung (82 Millionen).
Rund 45 Prozent der in Deutschland lebenden Muslime sind
deutsche Staatsangehörige, rund 55 Prozent verfügen über
eine ausländischeNationalität. Bei denMuslimen in Deutsch-
land handelt es sich um eine sehr heterogene Bevölkerungs-
gruppe. 2,5 bis 2,7 Millionen der in Deutschland lebenden
Muslime haben türkische Wurzeln (ca. 63 Prozent der Mus-
lime). Somit dominiert die Gruppe der türkischstämmigen
Muslime. Etwa 496000 bis 606000 der Muslime in Deutsch-
land stammen aus den südosteuropäischen Ländern Bos-
nien, Bulgarien und Albanien (ca. 14 Prozent der Muslime
in Deutschland). Die drittgrößte muslimische Bevölkerungs-
gruppe in Deutschland sind mit 292000 bis 370000 Migran-
ten aus dem Nahen Osten (ca. acht Prozent der Muslime).
Aus Nordafrika kommen zwischen 259000 und 302000 der
in Deutschland lebenden Muslime (ca. sieben Prozent)
mehrheitlich aus Marokko. Der Rest stammt aus Zentral-
asien/GUS, Iran, Süd-/Südostasien und anderen afrikani-
schen Ländern (insgesamt rund acht Prozent).
Die Mehrheit der Muslime in Deutschland sind Sunniten.
Ihr Anteil beträgt ca. 74 Prozent. Die zweitgrößte musli-

ملاسلإاوایناملأ

ایناملأيفنوملسملا.١

ةئملابةسمخلكّشیاموھو،ملسمنییلامةعبرأيلاوحایناملأيفشیعی
نمةئملابنوعبرأوةسمخيلاوح.)ةمسننویلم٨٢(ناكسلاعومجمنم
يلاوحو،ةینامللأاةیسنجلاىلعنولصاحایناملأيفنیملسملاعومجم
ةیملاسلإاةیلاجلاربتعت.ةّیبنجأتایسنجلنولماحةئملابنوسمخوةسمخ
ملسمنویلم٢٫٧–٢٫٥يمتنیذإ؛قلاطلإاىلعةسناجتمریغایناملأيف
يملسمعومجمنم٪٦٣يلاوحلكّشیاذھ(ةّیكرتلوصأىلإایناملأيف
٤٩٦٠٠٠يلاوح.تایلاجلايقابىلعةیلاجلاهذھدوستكلذلو)ایناملأ
ابوروأقرشبونجلودنمنوردحنیایناملأيفملسم٦٠٦٠٠٠ىلإ
ایناملأيملسمعومجمنم٪١٤ھتبسناميّأ(اینابلأوایراغلبوانسوبلاك
نمنوردحنملانوملسملااھلثمیةملسملاتایلاجلاربكأثلاث.)اًبیرقت
و٢٩٢٠٠٠نیبامءلاؤھدادعأحوارتتذإ،ةیطسوأقرشلوصأ

نیملسملادادعأ.)ایناملأيملسمعومجمنماًبیرقت٪٨(ملسم٣٧٠٠٠٠
٣٠٢٠٠٠و٢٥٩٠٠٠نیبامحوارتیایقیرفإلامشلودنمنیمداقلا
نمنوردحنیفيقابلاامّأ.برغملانممھتیبلغأو)اًبیرقت٪٧ةبسنب(ملسم
قرشبونجوناریإوGISةلقتسملالودلاداحتإ/ایسآطسولود
٪٨ىلإلصتءلاؤھةبسنعومجمو(ایقیرفإلوديقابوایسآبونجو
.)اًبیرقتایناملأيفنیملسملاعومجمنم

نم٪٧٤يلاوحمھتبسنلكّشتو،ةّنسلانممھایناملأيملسمبلغأ
ربكأيناثنولثمیفةّیولعلاةفئاطلاءانبأامّأ.ایناملأيفنیملسملاعومجم
لّثمیوكلذك.٪١٣يلاوحبردّقتةبسنبایناملأيفةیملاسلإافئاوطلا
مھتبسنردّقتوایناملأيفةیملاسلإافئاوطلاربكأثلاثةعیشلانوملسملا
ایناملأيفاًضیأشیعتفئاوطلاكلتبناجىلإ.اًبیرقت٪٧يلاوحب
ةفوّصتملاوةیدمحلأاةفئاطلاءانبألثمةریغصةملسمتاعومجم
.ةیملاسلإافئاوطلانماھریغوةیضابلإاو

1 Die hier genannten Zahlen beziehen sich auf die letzte Schätzung
von 2009 (Haug, Müssig & Stichs/BAMF: »Muslimisches Leben in
Deutschland«). Neuere Daten liegen bisher noch nicht vor, aber laut
Schätzungen basierend auf den Herkunftsländern der nach Deutsch-
land Geflüchteten, bzw. Umfragedaten, welche im Registrierungs-
prozess gewonnen wurden, lässt sich ableiten, dass die Zahl der Mus-
lime um etwa 800000 nach oben korrigiert werden muss.
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mische Glaubensgruppe ist die der Aleviten, deren Anteil bei
dreizehn Prozent liegt. Es folgen die Schiiten mit einem An-
teil von sieben Prozent. Neben diesen Glaubensgruppen le-
ben kleine muslimische Gruppen wie Angehörige der Ahma-
diyya-Gemeinde, die Sufis/Mystiker bzw. die Ibaditen und
andere nicht näher spezifizierte islamische Konfessionen.
Die umfassende Studie »Muslimisches Leben in Deutsch-
land« im Auftrag der Deutschen Islam Konferenz ergab im
Jahr 2009, dass die Mehrheit der Muslime gläubig ist: 36 Pro-
zent schätzen sich selbst als stark gläubig ein. Weitere 50 Pro-
zent geben an, eher gläubig zu sein. Religiosität ist insbe-
sondere bei türkischstämmigen Muslimen und Muslimen
afrikanischer Herkunft ausgeprägt. Dagegen ist sie bei ira-
nischstämmigen Muslimen, fast ausschließlich Schiiten, eher
gering: Nur zehn Prozent sehen sich als sehr stark gläubig
und etwa ein Drittel als gar nicht gläubig. Muslimische Frau-
en sind in fast allen Herkunftsgruppen tendenziell gläubiger
als Männer. Insgesamt sind ca. zwanzig Prozent der Muslime
in religiösen Vereinen oder Gemeinden organisiert.

2. Die Wahrnehmung des Islams in Deutschland

Die meisten Muslime in Deutschland sind in den Sechziger-
und Siebzigerjahren als Arbeitsmigranten eingereist. Damals
fehlten am Arbeitsmarkt einfache Arbeiter bzw. Facharbei-
ter, weshalb sie aus dem Ausland angeworben wurden, unter
anderem aus islamischen Ländern wie der Türkei oder Ma-
rokko. Da viele dieser Muslime aus bildungsfernen Schichten
stammten, vermischten sich typische Probleme der Arbeiter-
migration mit religiösen Dimensionen.
Die ehemaligen Gastarbeiter wurden in der Folge als Auslän-
der bzw. als Menschen mit Migrationshintergrund bezeich-

نمبلطباھدادعإمّتيتلاو«ایناملأيفنیملسملاةایح»ةلماشّلاةساردّلا
يفنیملسملابلغأنّأترھظأ،٢٠٠٩ماعلايف،ينامللأاملاسلإارمتؤم
مازتللإايدیدشمھّنأبمھسفنأنومّیقیمھنم٪٣٦:اًّینیدنومزتلمایناملأ
.اماًعوناًّینیدنومزتلممھّنأنیملسملانم٪٥٠معزنیحيف.اًّینید
نیبكلذكوةیكرتلاةیلاجلاءانبأنیبصّخلأابنّیدتلارھاظمزربت
مازتللإاىظحیلباقملايف.ةّیقیرفإلوصأنمنیردحنملانیملسملا
ةیناریإلوصأنمنیملسملادنعةلیئضلاىلإبرقأيھةیمھأبينیدلا
يدیدشمھنأبمھسفنأءلاؤھنم٪١٠طقفىریذإ،ةعیشّلانممھتیبلغأو
تاملسملاءاسنلالیمتواذھ.اًّیئاھنمزتلمریغاًبیرقتثلثلاو،اًّینیدمازتللإا
.نیملسملالاجرّلانمرثكأينیدلامازتللإاىلإاًبیرقتتاّیسنجلاعیمجنمو
ةّینیدفئاوطوتایعمجىلإایناملأيفنیملسملانم٪٢٠يمتنیلاًامجإ
.ةمظنم

ایناملأيفملاسلإاةروص.٢

يضاملانرقلاتاّینیعبسوتاّینیتیسيفاوتأایناملأيفنیملسملابلغأ
لامّعىلإةسّامةجاحيفلمعلاقوسناكتقولااذھيف.نیدفاولامّعك
لوداھنمضنموجراخلالودنمةلامعلاهذھبلجمّتكلذلو،نیّینھمو
مھبلغأيفاوناكلامّعلاءلاؤھنأامبو.برغملاوایكرتلثمةّیملاسإ
لخادتىلإكلذىدأ،يندتممیلعتتاذةیعامتجإتاقبطنمنیردحنم
اھنمةیعامتجلإاةصاخوتقولااذھيفنیدفاولامّعكةّیدیلقتلامھلكاشم
.ةّینیدلامھتایحبناوجعم
لوصأنمسانأكوأبناجأكنیدفاولالامّعلاءلاؤھىلإرظنُیناك
ربمتبسنمرشعيداحلاتامجھىتحةرظنلاهذھترمتساو،ةرجاھم
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net, spätestens seit den Anschlägen vom 11. September 2001
aber hat sich die Wahrnehmung verstärkt, es handle sich bei
ihnen um Muslime. Heute spricht man in Deutschland we-
niger von Gastarbeitern bzw. Migranten, sondern eher von
den Muslimen. Diese Verschiebung der Wahrnehmung führt
nicht selten zu einer gewissen »Islamisierung« sozialer Pro-
bleme im Bildungsbereich bzw. am Arbeits- oder Woh-
nungsmarkt, was wiederum das Unbehagen vor dem Islam
verstärkt. Gewaltattentate im Namen des Islams mitten in
Europa, aber auch die grausamen Bilder der Verbrechen des
»Islamischen Staates«, all dies führte in den letzten Jahren
und Monaten zu verstärkter Angst vor weiterem Terror in
Europa.
Das Unbehagen vor dem Islam ist vor allem dort groß, wo
kaum ein Kontakt zu Muslimen stattfindet, vor allem in Bun-
desländern bzw. Städten, in denen wenige Muslime leben.
Dort, wo die Begegnung fehlt, formen die Medien die Bilder
des Islams, die sich in den Köpfen vieler Menschen festset-
zen. Diese Bilder sind durch die Berichterstattung über Ter-
ror im Namen des Islams geprägt und daher stark negativ
verzerrt. Um für ein differenziertes Bild über den Islam und
die Muslime zu sorgen, müssen Muslime und Nichtmuslime
stärker aufeinander zugehen, um nicht übereinander, son-
dern voller Respekt miteinander zu reden. Wir benötigen
heute dringend mehr Räume der Begegnung, und zwar so-
wohl geistige als auch physische Räume. Denn dort, wo die
respektvolle Begegnung fehlt, verstärken sich nur die Vor-
urteile über den jeweiligen »Anderen«, und so pauschalisie-
ren manche: »Die Muslime sind gewalttätig«, »Der Islam ist
eine gewalttätige Religion«, »Die Deutschen sind Rassisten«,
»Die Deutschen hassen Ausländer«. Solche Pauschalisierun-
gen sind für das friedliche Zusammenleben sehr gefährlich.
Positive Vorbilder auf beiden Seiten spielen eine wichtige

رودیثیدحلانّأباًیوقروعشلاحبصأثادحلأاهذھدعب؛م٢٠٠١ماعنم
وأنیدفاولامّعنعایناملأيفثیدحلارودیلامویلاف.نیملسمنعانھ
يفوىضفأكاردلإايفریغتلااذھ.نیملسملانعرثكأامّنإونیرجاھم
میلعتلاتلااجميفةّیعامتجلإالكاشملاةملسأنمءيشىلإةریثكتارّم
ىرخلأاةیحانلانميوّقیيذّلارملأا،نكسلاوألمعلاقاوسأيفوأ
بكترتوتبكترأيتلافنعلالامعأتدأ.ملاسلإانمجاعزنلإابروعشلا
فرعُیاممارجلإةبعرملاروصّلاكلذكوابوروأبلقيفانھملاسلإامسإب
ىلإةریخلأارھشلأاوتاونسلايفىدأاذھلّك،«ةّیملاسلإاةلودّلاب»
.ابوروأيفانھملاسلإامسإبىرخأةیباھرإلامعأنمدیدشفوخ

داكتيتلاقطانملاكلتيفكانھنوكیامربكأملاسلإانمجاعزنلإانوكی
يتلاندملاوأتایلاولايفصّخلأاب،نیملسملاعملصاوتيّأنمولخت
روصلاىغطتءاقللابیغیثیحكانھ.نیملسملانملیلقلااھیفشیعی
يفةخسارىقبتفملاعلإااھلقنیيتلانیملسملاوملاسلإانعةیبلسلا
ىدلملاسلإاموھفمهذھباھرلإاروصغبصت.ساّنلانمریثكلاناھذأ
لیكشتلو.اھیقّلتمىدلاًدجاًھوّشمواًّیبلساًعابطنإكرتتكلذل،نیریثكلا

براقتینأنمدّبلانیملسملاوملاسلإانعةمیلسوةیعوضومةروص
مھدحأىلاعتیلاّأو،ضعبلامھضعبنمرثكأنیملسملاریغونوملسملا
يفمویلانحنكلذلو.مارتحإلّكبمھضعبىلإاوثدحتینأو،رخلآاىلع
انھثیدحلاو،تاءاقللاهذھلثمرفّوتربكأتاحاسمىلإةجاحلاسّمأ
ءاقللابیغیامدنعف.اًضیأةیعامتجإوةّیركفتاءاقلنععبطلابرودی
قلاطلإةبصخلاةیضرلأارفّوتترخلآافرطللمارتحلإابءيلملا
ةیلاكشإيفضعبلاعقیةقیرطلاهذھبو،فرطلّكىلعةئطاخلاماكحلأا
،«ناودعوفنعنیدوھملاسلإا»وأ،«نوفینعنیملسملا»:نّأبمیمعتلا
نامللأا»،«نوّیرصنعنامللأا»:رخلآافرطلايفرملأاوھكلذكو
ىلعاًدیدشاًرطخلكّشتتامیمعتلاهذھلثم.«بناجلأانوھركی
فرطلّكيفةدوجوملاةّیباجیلإاجذامنلابعلتانھو.يملسلاشیاعتلا

١٧ 1716 ١٦


